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tfjrtert tooïjl. Sic Letten rieben an ben Sarrenränbern unb raffelten unb

ïlirrten gumeilen.
„ipirg unb $Ied! 9Sa§ IjaBt iï)r? ©elt! SBenn iljr reben tonntet!"
SBie mit feineêgleidjen rebete ipan§ Banner. S)ie Siere maren iljm

lieb, lieber als mattete ÜJtenfcfjen. ©a§ geftanb er fid) unumtounben ein.
Serbienen fie e§ etira nid)t? ^ft 5- 35. ber Sief; nicfjt Braber al§ ber 30?ei=

fter, in beffen ©tall er ftelft, für ben er arbeitet, urtb für ben er bie ^oI)en
greife geminnt? 2Ser itm in ben ®ienft nimmt, bern nüfjt er, bem füllt
er ben Seutel. tlnb taie fteï)t'§ mit SanbiS? 3Ser mit iljm gu tun bat,
bem ïlaubt er ben legten Sappen au§ bem ©ädel. ®er Sief; unb ber
Sanbi§, mabrlidj, bie finb aneinanber gu toagen. SBenn er nidjt bie 2/teue
felber märe, unb menn er feineê tperrn Stnmafjung unb f^djbeit bätte,
Iief;e er fid) eineê £age§ nicfjt meïfr einfpannen. SBenn er iljn ausbeuten
tooHte, miberfctüe er fid) iïjm mit feinen fdjön gebredjfelten, mie born ißo=
Iierer getounbenen Römern unb broute ibm. Sor biefen ©fliegen tbürbe
ber fdjmadje SanbiS, ba§ Siänndjen, gurüdmeidfen. ÜBer meif;! Sielleidjt
ermadit bie ©ntrüftung im Sief; bocf), unb er berlangt mie ber Sauer $a=
f)ital unb Qinfen gurüd.

(@dE)[u& folgt.)

Hocf) cor wenig (Lagen blühte,
©rünte alles auf bern Jelbe,
Unb ber Säume Blüte glühte,
ifröfjlid) fprof bes Senjes Pjoffnnng.

(Eine Palte Jrofinadjt würgte
2IUe Keime, aud; bie Bluten,
Unb ber raufye Horbwir.b Bürgte
Himmermeljr für befj're Pjoffnung.

Unb id) neijme mir 3ur £ei)re
Hteiner Bauern treu ©ebapren
Unb oerbann bes ßeqetts Sdjwere,
Denn aud) mir blütjt nod) bie Pfoffnung.

<£. Coosli, Bümplitj.——'

Sab bie Bauern traurig flauen
3n bie traurig fdjwarçen gelber,
Sal) fie ifjrem tüerf nidrt trauen
Unb oerlieren jebe Pjoffnung.

Pjeute fcfjeint bie Senne wieber
Unb id) fei;' bie Bauern werfen,
2In ber Urbeit finb fie Bieber,

Heu erftanben ift bie Pjoffnung.

pua örn agrn te Bölteftftlattjt
SDïtoBer 1813.

SSon Otto §aggenmadjet.
1.

©Ben berjäbrte fidj ber Südgug 3?aboIeon§ bon ben Ohiinen 5Ko§*
ïauê, baê ber batriotifdfe SBagemut 9toftobfd)in§ in Sranb geftedt' batte.
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ihnen Wohl. Die Ketten rieben an den Barrenrändern und rasselten und
klirrten zuweilen.

„Hirz und Fleck! Was habt ihr? Gelt! Wenn ihr reden könntet!"
Wie mit seinesgleichen redete Hans Tanner. Die Tiere waren ihm

lieb, lieber als manche Menschen. Das gestand er sich unumwunden ein.
Verdienen sie es etwa nicht? Ist z. B. der Bleß nicht braver als der Mei-
ster, in dessen Stall er steht, für den er arbeitet, und für den er die hohen
Preise gewinnt? Wer ihn in den Dienst nimmt, dem nützt er, dem füllt
er den Beutel. Und wie steht's mit Landis? Wer mit ihm zu tun hat,
dem klaubt er den letzten Rappen aus dem Säckel. Der Bleß und der
Landis, wahrlich, die sind aneinander zu wagen. Wenn er nicht die Treue
selber wäre, und wenn er seines Herrn Anmaßung und Frechheit hätte,
ließe er sich eines Tages nicht mehr einspannen. Wenn er ihn ausbeuten
wollte, widersetzte er sich ihm mit seinen schön gedrechselten, wie vom Po-
lierer gewundenen Hörnern und drohte ihm. Vor diesen Spießen würde
der schwache Landis, das Männchen, zurückweichen. Wer weiß! Vielleicht
erwacht die Entrüstung im Bleß doch, und er verlangt wie der Bauer Ka-
pital und Zinsen zurück.

(Schluß folgt.)

Die Hoffnung.
Noch vor wenig Tagen blühte,
Grünte alles auf dem Felde,
Und der Bäume Blüte glühte,
Fröhlich sproß des Lenzes Hoffnung.

Eine kalte Frostnacht würgte
Alle Reime, auch die Blüten,
Und der rauhe Nordwind bürgte
Nimmermehr für beß're Hoffnung.

Und ich nehme mir zur Lehre
Meiner Bauern treu Gebahren
Und verbann des Herzens Schwere,
Denn auch mir blüht noch die Hoffnung.

<L. Ä. toosli, Bümplitz.
—

Sah die Bauern traurig schauen

In die traurig schwarzen Felder,
Sah st« ihrem Werk nicht trauen
Und verlieren jede Hoffnung.

Heute scheint die Sonne wieder
Und ich seh' die Bauern werken,
An der Arbeit find sie bieder,
Neu erstanden ist die Hoffnung.

flus den Tagen der Völkerschlacht.
Oktober 181tz.

Von Otto Haggenmacher.
1.

Eben verjährte sich der Rückzug Napoleons von den Ruinen Mos-
kaus, das der patriotische Wagemut Rostopschins in Brand gesteckt' hatte.
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